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Vom Mrollawismus zum 
AustroNawismus. 

Der neugegründete tschechische Perband im Ab-
zeordnetenhause hat sofort nach seiner Konstituierung 
durch die neoslawistischen Träume einen dicken Strich 
gemacht. I n wenig verbindlicher Art wurde von der 
»grarisch-klerikal-radikalen Mehrheit des Verbandes 
die Kandidatur deS Dr. Kramarsch für den Borsitz 
dreimal abgelehnt und zum Vorsitzenden der frühere 
jungtschechische Handelsminister Dr. Fiedler gewählt. 
Verschärst wurde diese persönliche Niederlage Dr. 
Kramarsch' noch dadurch, daß man die Vorberatungen 
für diesen Streich ganz geheim hielt, obgleich man 
sich hiezu schon im Sommer entschlossen hatte. 

So interessant die persönliche Seite dieses Zwischen-
salles ist, so tritt sie doch in den Hintergrund neben 
der sachlichen. Die Gründung des tschechischen Ver-
bandes hat die Situation im Abgeordnetenhause 
einigermaßen verschoben. Zunächst gilt das Hinsicht-
lich der Slawischen Union, über die bisher infolge 
des mangelnden taktischen Zusammenhalts der Tschechen 
die klerikalen Südslawen herrschten Damit dürfte 
es iunmehr vorbei sein; Dr. Schusterschip, der Führer 
der klerikalen Slowenen, wird auf feine bisherige 
Diktatur in der Slawischen Union verzichten müssen; 
damit ist aber noch keineswegs gesagt, daß die Union 
bereits ausgehört habe zu bestehen. Mi t Kramarsch 
ist auch das neoslawische Programm gefallen, dem 
sich die klerikalen Westflawen aus taktischen Gründen 
bekanntlich nicht angeschloffen hatten. An seine Stelle 
soll jetzt also wohl ein austroslawisches Programm 
treten, auf dessen Boden — wie man in leitenden 
slawischen Kreisen hofft — sich nunmehr alle Slawen 
Oesterreichs zusammenfinden können, also auch die 
Polen. Durch Zurückstellung des panslawistischen 
Programmes, das sich hauptsächlich wegen des polnisch-

(Rachdruck verboten.) 

Der St. Andreastag. 
Bon Dr. Eduard PremS. 

Für den letzten Novembertag steht in unseren 
Kalendern als Schutzheiliger St. Andreas verzeich, 
net. DaS ist ein Heiliger, den namentlich die ledige 
Welt gern hat und die heiratslustigen Mädchen spre-
chen zu ihm also: 

O du lieber Andrea« mein 
Hier steh' ich vor meinem Bettlein, 
Laß mir erscheinen den Liebsten mein! 

Wenn das Mädchen also gesprochen hat, dann 
tritt Andrea« nachts an ihr Bett, läßt ihr das Bild 
ihres Zukünftigen erscheinen oder nennt ihr den 
Namen desselben. 

Schon das Gesagte deutet darauf hin, daß der 
Andreastag ein Orakeltag ist. Der oben geschilderte 
Brauch findet sich in mancherlei Variationen vor. So 
sieht das Mädchen auch ihren Zukünftigen nacht» 
zwölf Uhr, wenn sie splitternackt mit einer Kerze in 
der Hand vor den Spiegel tritt. An Stelle des 
Spiegels kann auch ein Becken mit Wasser treten. 
Aber auch andere Orakel treten an unserem Tage^in 
Aktion, so wird Blei gegossen, das in kaltes Wasser 
geworfen wird, oder Eiweiß, das in heißes Was-
ser geworsen daselbst in irgend welchen wunderlichen 
Formen gerinnen soll. Beim Bleigießen sagt die 
Erzgebirgen»; 

Do gieß iech mei Blei 
Durch dan Arbschlissel nei, 
Wil l sahn, was mann Maa 
Fier a Handwark wird ha! 

russischen Zwistes als sür die Vereinigung sämtlicher 
österreichischer Slawen unbrauchbar erwiesen hat, soll 
also ein austroslawisches Programm treten, das 
sormell den österreichischen Staatsgedanken respektiert, 
sein Wesen aber völlig umstülpen will. Daß damit 
keine vage Behauptung ausgesprochen ist. geht schon 
daraus hervor, daß der tschechischradikale Abgeordnete 
Klofac sehr werktätig zur taktischen Einigung der 
tschechischen Parteien im Abgeordnetenhause mitge-
wirkt hat und daß in der parlamentarischen Kom-
Mission deS Verbandes Professor Masarik sitzt, der 
kürzlich erst serbische Abenteurer zur Diskreditierung 
der auswärtigen Politik der Monarchie mobilisiert 
hat. Uebrigens beweisen auch die neuerlichen Vorstöße 
der allpolnischen Gruppe im Polenklub, daß man 
auch dort die Beseitigung des Dr. Kramarsch aus 
seiner führenden Stellung als das Signal für die 
taktisch-parlamentarische Vereinigung aller Slawen im 
Abgeordnetenhaus« hält. 

Ob die trotzdem noch drohenden politischen und 
wirtschaftlichen Differenzen zwischen den einzelnen 
slawischen Parteien sich soweit abschwächen lassen 
werden, daß sie sich der Aufrechterhaltung der tak-
tischen Einigung nicht hindernd in den Weg stellen, 
bleibt abzuwarten; jedenfalls aber steht man vor der 
Möglichkeit einer neuen Orientierung hinsichtlich der 
parlamentarischen Machtvei Hältnisse. Der Sturz deS 
Dr. Kramarsch soll offensichtlich die Annäherung der 
bisher der auswärtigen Politik der Monarchie oppo-
sitionell gegenüberstehenden slawischen Parteien an 
die Regierung einleiten und damit den slawischen 
Parteien die Möglichkeit bieten, sich für die Bewilligung 
der im kommenden Jahre zu gewärtigenden Mehr-
sorderungen der Kriegsverwaltung gegen ein ent-
sprechendes Entgelt anzubieten. 

Ueberhaupt spielt die Lebensstellung des Zu 
künftigen, den St. Andreas verraten soll, keine kleine 
Rolle. Denn das Mädchen will keineswegs den ersten 
besten haben, sondern einen, der möglichst gut in 
irgend einer Lebensstellung steht. So frägt die 
Neugierige den Mädchenheiligeu in einem reizenden 
Sprüchlein also: 

ReaS, Beas, 
Heiliger St. Andreas, 
Laß mir erscheinen 
Den Herzallerliebsten meinen 
Soll ich mit ihm glücklich sein, 
Laß ilin erscheinen bei Bier und Wein. 
Soll ich leiden Not, 
Laß ihn erscheinen bei Wasser und Brot. 
Soll ich mit ihm ziehen über Land, 
Laß ihn erscheinen mit dem Stab in der Hand. 

Aber es gibt auch noch anderen AndreaSzauber 
Hierzu gehört das Schuhwersen. DaS Mädchen stellt 
sich in die Mitte der Stube, wit dem Rücken gegen 
die Tür und wirst einen Pantoffel hinter sich. Fällt 
dieser so, daß er mit der Spitze zur Stube gekehrt 
ist, so kommt schon im nächsten Jahre der Erwar 
tete, im anderen Falle bleibt er aus. Auch duS 
Schütteln der Wäschestange gehört hierher, über die 
es den solgenden Spruch gibt: 

Wäschstang, ich schüttle dich, 
Wäschstang, ich rüttle dich. 
Damit er zeiget sich, 
Der bald heimführet mich. 

Das Kranz- und Straußwerfen am Andreas 
abend besteht darin, daß die Heiratslustige beim 

Politische Rundschau. 
I n l a n d . 

Die Opferwilligkeit Hribars. 

Der „Slov. Narod." hat mitgeteilt, daß der 
gewesene Bürgermeister von Laibach, Hribar, für 
den nationalen Wehrschatz 500 Kronen gewidmet hat. 
Die Leute staunten über diese Opferwilligteit Hri> 
wrs. Wie wir nun feststellen konnten, wird dieses 
Geld für ein in deutscher Sprache geschriebenes 
Memorandum über die Nichtbestätigung der Neu-
wähl Hribars zum Bürgermeister von Laibach ver-
wendet, welches über Beschluß des Exekutivkomitees 
!>er slowenisch-liberalen Partei verfaßt wurde und 
allen Reichsratsabgeordneten zugeschickt werden soll. 
I n dieser Denkschrift, welche sieben Seiten stark ist 
und worin auch die Rede Hribars im Gemeinderate 
nach der Mitteilung seiner Nichtbestätigung und die 
Antwort des Landespräsidenten Baron Schwarz im 
Landtage ausgenommen ist, wird behauptet, daß 
Hribar wegen seiner parlamentarischen Tätigkeit ge° 
maßregelt worden sei. „Es sei darin ein Grund ge-
boten, daß das Abgeordnetenhaus in einer nicht miß-
zuverstehenden Weise dazu Stellung nehme." 

Die Krise im Südslawischen Verbände. 

Die Abgeordneten Don Jvo Prodan, Monsig-
nore Peric, Don Jvansevic und Dr. Dulibic haben 
an den derzeitigen geschästssührenden Obmann des 
Südslawischen Verbandes Abgeordneten Hosrat 
Dr. Ploj ein Schreiben gerichtet, in welchem sie 
mit Rücksicht auf die Entwicklung der Partei ver-
Hältnisse in Dalmatien und mit Hiuweis aus ge-
wisse Erscheinungen im öffentlichen Leben ihren 
Austritt aus dem Südslawenklub anzeigen. Die vier 
genannten Abgeordneten beabsichtigen, einen eigenen 

Zwölsuhrläuten sich unter einen Baum stellt und 
einen Strohkranz in die Krone wirst. Bleibt dieser 
beim ersten Wurs hängen, dann kommt der Erwar-
tete im nächsten Jahre. So oft man das Hinaus« 
weisen wiederholen muß, so viele Jahre muß das 
Mädchen noch aus den Zukünftigen warten. Nimmt 
man einen Strauß statt eines Kranzes, so gibt die 
beim Hinaufwerfen herunterfallende Anzahl der 
Halme die Zahl der Kinder an, die zu erwarten 
sind. 

Beim Aepselschälen hat das Mädchen die spi» 
ralförmig abgeschnittene Schale hinter sich zu weisen. 
Den Buchstaben, den die zur Erde fallende bildet, 
kann man als Ansangsnumen-Buchstaben deS zu 
Erwartenden erklären; dabei sagt man häufig den 
Spruch her: 

Herzgeliebter Andres, 
Gib mir zu erkennen, wie ich heeß, 
Gib mir zum Augenschein, 
Welcher soll mein Liebster sein. 

Neben dem Baumschütteln ist serner noch i« 
Gebrauch das Erbzaunrütteln. Der Erbzaun ist der 
Teil des HauSzauneS, in dem sich der Hexenpfahl 
befindet, der Schutz gegen allerlei Dämonen gewäh« 
ren soll. Irgend ein Tiergeräusch wird erwartet, 
während man den Spruch hersagt: 

Erbzaun, ich rüttle dich, 
Fein's Liebchen, ich bitte dich, 
Du wollst lassen e Windel weh'n, 
E Hahnel treh'u, 
E Hihnel beil'n, 
Wo mein Herzliebster mag weil n. 
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Parteiverband unter der Bezeichnung Hrvatslri Klub 
(Kroatischer Klub) ins Leben zu rufen. Zu dieser 
Meldung ist zu bemerken, daß die vier dividierenden 
Abgeordneten der Rechtspartei angehören und auch 
im dalmatinischen Landtage eine besondere Gruppe 
bilden. Abgeordneter Dr. Smodlako hat wohl um 
die Ausnahme als Hospitant im Südslawenklub 
nachgesucht, seine Anmeldung aber wieder zurück-
gezogen. Die Abgeordneten Dr. JScevie, Biankini 
und Hosrat von Bukovic gehören nach wie vor dem 
Südslawischen Berbande an. Die Gründe dieser 
Sezession sind in den dalmatinischen Parteiverhält-
nissen zu suche». I n Dalmatien sind nämlich alle 
katholisch gesinnten Elemente und besonders der ge-
samte Klerus mit den Bischösen an der Spitze aus 
der Nationalpartei ausgetreten und der Rechtspartei 
beigetreten, die sich in ihrer Gesamtheit aus das 
positive christliche Programm gestellt hat. Dieselbe 
starke Strömung in Dalmatien. die das bewirkt hat, 
geht dahin, eine gemeinsame Politik der Rechtspartei 
mit der Slowenischen Vvlkspartei (Sustersic-Partei) 
herbeizuführen. 

Die Slowenen und die italienische 
Rechtsfakultät. 

Die klerikalen Slowenen behaupten, der eigent-
liche Scharfmacher im Kampfe gegen die italienische 
Rechtssakultät sei der Abg. Hribar gewesen, der auch 
die Verantwortung für die Obstruktion in den 
Sommersitzungen des Budgetausschusses trage. Die 
Slowenen seien übrigens bereit, die italienische 
Rechtsfakultätsvorlage freizugeben, wenn die Re-
gierung die Errichtung einer slowenischen Lehrkanzel 
an der Krakauer oder Prager Universität vornehme 
und den an der Agramer Universität abgelegten 
Prüfungen die Anerkennung in Oesterreich zusichern 
würde. Ob eine Verständigung !aus dieser Grund-
lage erzielt werden wird, ist noch nicht sicher. 

Ausland. 
Das Ende der Meuterei in Brasilien. 

Sämtliche meuternden Schiffe haben sich er» 
geben. Zwei von der Regierung bestimmte Offiziere 
übernahmen das Kommando. Es herrscht vollkommene 
Ruhe. 

Ein Protest der portugiesischen Jesuiten. 

Wie den Blättern ans Rom gemeldet wird, 
habe der gegenwärtig in Madrid weilende Prvvin-
zial der aus Portugal ausgewiesenen Jesuiten dem 
Papste eine Abschrift einer von ihm an das portu-
giesische Volk gerichteten Erklärung vorlegen lassen, 
worin gegen das Vorgehen der provisorischen Re-

Nun braucht es nicht gerade immer ein Hahn 
zu sein auch Enten und Gänse sind in dieser 
Hinsicht vielfach Orakclkünder — der die Herkunft 
des zu Erwartenden verrät. Vielfach tritt ein 
Hund an Stelle des Gockels. Dann sagt das heiratS-
lustige Mädchen: 

Rüttle, rüttle Zäunelein, 
Wo wird bellen em Hündelein, 
DaS wird gehen mein Schatz aus und ein. 

Von den Hühnern sei hier noch das folgende 
charakteristische, vierzeilige BerSlein nachgetragen 
das da lautet: 

Gackert dr Hah, 
So krieg ich enn Maa, 
Gackert die Henn, 
So krieg' ich kenn'. 

Wir kommen nunmehr zu den Bauernregeln 
des Andreastages. Da heißt eS: 

Andries 
Bringt den Winter gewiß. 

Eine andere Variation lautet: 

Andrae 
Bringt Schnee. 

Dasselbe besagt auch der folgende Reim: 

Andreas Misse 
Kommt der Frost gewisse. 

gierung in Lissabon Einspruch erhoben und beson-
derS gegen die Beschuldigung der Revolutionäre 
Verwahrung eingelegt wird, daß die Jesuiten im 
Kloster von Kampolido Waffenvorräte verborgen ge-
halten hätten. Der Wortlaut des Protestes wurde 
gleichzeitig in Rom und Madrid veröffentlicht. 

Südslawische Hetzereien. 

Aus Laibach wird der „Wiener Deutschen Kor-
respondenz" geschrieben: Dte vor zwei Jahren in-
folge serbischer Einflüsse gegen Oesterreich und die 
Deutschen begonnene Hetze dauert noch immer fort. 
Als im September 1908 die Hribar-Partei das 
Zeichen zum Losschlagen gab und die Pöbelmassen 
tagelang Herren der Stadt waren, wies die Regie-
rung Beck einen bedauernswerten Mangel an Encr-
gie auf und auch als notgedrungen das Militär zu 
Hilfe gerufen wurde, um Ordnung zu machen, blieb 
die Haltung der Landesregierung schwankend und 
nachgiebig. Sie duldete eine unerhörte Glorisizierung 
der bei den Unruhen Gesallencn und Verletzten, ge-
stattete die Veranstaltung öffentlicher Sammlungen 
für die „Opfer", an welcher sich auch Staatsbeamte 
beteiligten und sah sich endlich vor die Notwendig-
keit gestellt, zu dem Plan der slowenischen Skan-
dalmacher Stellung zu nehmen, welche beabsichtig-
ten, aus dem Ertrage der erwähnten Sammlung, 
die die stattliche Höhe von 30.000 K erreicht hatte, 
den „Opfern" ein mit einer aufreizenden Aufschrift 
versehenes Grabdenkmal zu setzen. Nach fast zwei-
jähriger Ueberlegung hat sie sich endlich doch ent-
schlössen, dem Plane des vereinigten nationalen Aus-
fchnsses, in welchen auch Parteigänger der slowe-
nijchen Volkspartei sitzen, die Genehmigung zu ver-
sagen. Darob maßlose Wut im radikalen Lager. 
Das Organ Hribars ließ sich der Regierung zum 
Trotz aus Belgrad eine Zuschrift schicken, worin aus-
geführt wird, die Slowenen sollen, da ihnen in der 
Heimat kein Plätzchen sür das Denkmal zur Ver-
Tilgung stehe, sich an ihre südslawischen Brüder 
wenden, weder Belgrad noch Sosia würden Be-
denken tragen, dem Denkmal der Opfer des 20. Sep-
tember ihre herrlichsten Plätze zu widmen. Auch im 
freien Amerika würde sich gewiß eine slowenische 
Kolonie finden, die dem Denkmal ein Asyl böte. I n 
dieser Tonart geht es weiter. Auf die naiven Leser 
des Hribarschen Hetzblattes wirken derartige Aus-
schreitungen mit erprobter Sicherheit, so daß die 
fieberhafte Erregung, die im Herbste 1908 hier an-
gesacht wurde, wohl noch lange nicht schwinden wird. 

Aus Stadt und Land. 
Evangelischer Familienabend. Der 

am 26. d. Mts. staltgefundene, zahlreich besuchte 

Etwas präziser drückt sich schon eine andere 
Bauernregel aus: 

Andreas hell und klar. 
Bringt ein gutes Jahr. 

Dasselbe besagt endlich auch noch der Zwei-
zeiler, mit dem wir die Bauernregeln schließen 
möchten: 

AndreaSschnee 
Treibt dem Bauer den Preis in die Höh. 

Schließlich sei noch an da« echt poetische Licht-
lein-Orakel erinnert. Burschen und Mädchen haben 
sich versammelt und sitzen um einen großen Tisch, 
aus dem eine riesige Schale mit Wasser steht. Aus 
diesem Wasser schwimmen Nußschalen, in denen 
kleine brennende Lichtlein angebracht sind. Jeder 
Bursche und jedes Mädchen hat nun eine solche 
Schale. Zu wem die Schale hintreibt, das ist der 
oder die Zukünftige. Erlischt das Lichtlein allzu 
früh, dann ist Krankheit oder Tod im kommenden 
Jahr zu befürchten, besonders ist die Furcht 
begründet wenn die Schale umfällt und das Licht-
lein dadurch verlöscht wird. Deshalb wird der, der 
allzu heftig ins Wasser bläst, von der AndreaSninde 
ausgeschlossen ; man benimmt sich also allseitig mög-
lichst ruhig an diesem Orakelabend. 

Nun noch ein paar Worte über die LebenSge-
schichte unseres Heiligen. Andreas, der Bruder Petri, 
war bekanntlich einer der zwöls Jünger Christi. I n 
Kleinasien. Skythien und Südrußland soll er die 
Lehre des Heilands gepredigt haben, weshalb er 
auch wohl der Schutzpatron Rußlands geworden 

F«milienabend nahm durch den hochinteressanten 
Vortrag deS Missionars Philipp Stier einen äußerst 
anregenden Verlauf; seine durch Lichtbilder und eine 
ethnographische Sammlung unterstützten 1stündigen 
Ausführungen über daS eigenartige Kulturleben 
Indiens, über die Herkunft der verschiedenen VolkS-
stämme, ihre Religion und Sitte, die Stellung der 
Frau, das Treiben der Fakire usw. fesselten die ge-
spannt horchenden Anwiesenden bis zum Schuß. I m 
Anschluß daran sang Fräulein Betty Payer, mit einer 
reizenden, jugendfrischen Stimme ausgestattet, stürmisch 
begrüßt, Lieder von Schubert, Knrschmann, Rubin-
stein und Mendelssohn. Herr Pfarrer May widmete 
nun dem nur schweren Herzens von Cilli scheidenden 
Bankbeamten Herrn Viktor Swozilek warme Worte 
des AbschieeeS - obwohl kein Mitglied der evangelischen 
Gemeinde habe Herr Swozilek stets regsten Anteil 
an allen ihren Veranstaltungen genommen und als 
begeisterter Jünger hoher Kunst stets seine Gabe 
in den Dienst der Veranstaltungen der Gemeinde 
gestellt; er werde eine große Lücke im Leben der 
Gemeinde zurücklassen, die ihr, den allzeit Getreuen 
und Liebenswürdigen, schmerzlich vermissen werde. 
Er rufe ihm, nicht bloß im Sinne des Dichters, 
sondern auch des Freundes, zu: Wenn Menschen 
auseinandergehen, so sagen sie: Aus Wiedersehen! 
Heu Swozilek dankte bewegt dem Redner und spielte 
nun mit ganzer Seele und künstlerischer Vollkommen-
heit eine Arie von Mattheson, Zigeunerweise von 
Nachez, Variationen über das österreichische Kaiser-
lied von Leonard und Schumanns Wiegenlied. 
Jubelnder, nicht enden wollender Beifall dankte dem 
Scheidenden für seine letzte Gabe. — Der Abend 
war offiziell längst schon geschlossen, als man endlich 
schweren Herzens auseinanderging. 

Cillier Männergesangverein. Wegen 
des Kirchenkonzertes am 2. Dezember findet in 
dieser Woche keine Uebung mehr statt. Nächste 
Uebung daher Dienstag den 6. Dezember '/«9 Uhr 
abends. Vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig. 
Unter einem wird mitgeteilt, daß die nächste Lieder-
tasel in den ersten Tagen des Monates Jänner 
stattfindet. Der Dezember ist mit Veranstaltungen 
derart besetzt, daß sich für die Liedertafel kein ge-
eignete? Tag fand. 

Iulfeier des Eillier Turnvereines. 
Die Vorbereitungen für die Julfeier des Cillier 
Turnvereines, welche Samstag den 10. Dezember 
abgehalten wird, nehmen einen guten Fortgang u«d 
es steht deshalb sicher zu erwarten, daß die Fest-
besuchn von den turnerischen Vorführungen befrie» 
digt sein werden. 12 Turner der Stammriege 
bringen ein Stabwinden zur Darstellung. Diese 
Uebungen ersordern in der Verbindung, in welcher 
sie gezeigt werden, nicht nur eine bedeutende Kraft-
aufwendung, sondern auch ein hohes Maß von G r 
wandtheit und Geschicklichkeit und zeigen, wie man 
imstande ist, nur mit Zuhilsenahme eines einfachen 

ist. Nachdem er in Byzanz die christliche Kirche be-
gründet hatte, erlitt er zu Paträ in Achaja den 
Märtyrertod. Und zwar ward er an ein Kreuz mit 
zwei schrägen Balken, das sogenannte Andreaskreuz 
genagelt. Die Kirche setzte seinen Gedächtnistag aus 
den 30. November sest. 

Der Spätherbst will nun allmählich in den 
Winter übergehen. Der Dezember, der letzte Monat 
deS Jahres, steht bereits vor der Tür. Da heißt eS 
den trüben kurzen Tagen soviel Kurzweil abzuge-
winnen, wie nur irgend möglich. Und gerade der 
AndreaStag bietet, wie wir gezeigt haben, hierzu die 
verschiedensten Gelegenheiten und Möglichkeiten. 
Man muß sie nur nach allen Richtungen hin auf 
daS gründlichste ausnutzen; denn: 

Andreas sagt dir vieles an, 
Was dir kein andrer sagen kann. 

Und somit wären wir wieder dort angekommen, 
wo wir begonnen. Nicht umsonst heißt unser Heili-
ger der „mildeste der Heiligen" — mitissimus 
Sanctorum —, schon als Schirmer der Beziehungen 
zwischen den ledigen Burschen und Mädchen ver-
dient er vollaus diesen Namen. Und somit wollen 
wir mit der Anfangsstrophe des Andreasgedichte» 
aus des „Knaben Wunderhorn" unsere Bettachtung 
schließen: 

Andreas, lieber Schutzpatron, 
Gib mir doch nur einen Mann! 
Räche doch jetzt meinen Hohn, 
Sieh mein schönes Alter an! 
Krieg ich einen oder keinen? 
Einen! 
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Stabes die gesamte Muskulatur des Körpers auf 
das ausgiebigste durchzuarbeiten. Die Turnerinnen-
abte-lung des Bereines stellt sich gleichfalls in den 
Dienst der guten Sache und hat den sMut vor die 
Oeffentlichkeit zu treten, trotz verschiedener Ein-
wände Einzelner, die den hohen gesundheitlichen und 
völkischen Wert des Turnens überhaupt und des 
Frauenturnens im besonderen noch immer nicht zu 
würdigen wissen. Ein Fahnenschwingen, gezeigt von 
8 Turnerinnen wird die Zuseher durch anmutige 
nnd dabei kräftize Bewegungen und durch hübsche 
Gruppenstellungen erfreuen. Dann werden die Tur-
uerinnen auch gemischte Sprünge einzeln und in 
Gruppen am breit gestellten Pferde zur Borführung 
bringen. Bei dieser Julseier hat die Fechterabteilung 
des Cillier Turnvereines daS erstemal Gelegenheit 
zu zeigen, daß auch die Fechtkunst, dieser ritterliche 
Zweig der Leibesübungen, dem musikalischen Rhyth-
mus angepaßt werden kann. Durch einen Säbel« 
reigen nach den Klängen des Torgauer-Marsches 
soll der Kamps zweier Abteilungen und der schließ-
liche Sieg der einen zur Darstellung gebracht werden. 
Eine Riege der Jungmannschaft turnt in aufsteigen-
den Stufen am hohen Barren und Pserdpyramide» 
der Zöglinge bilden den Abschluß der turnerischen 
Borführungen. Die Rede bei der eigentlichen Jul-
frier hält der Sprechwart, Herr Dr. Georg S k o -
berne. I n einer der nächsten Folgen dieses Blattes 
werden wir die genaue Reihenfolge der Darbietungen 
bekanntgeben, heute machen wir nur abermals da-
rauf aufmerksam, daß jeder Festbesucher, gleichgültig 
ob BereinSmitglied oder nicht, das Recht hat einem 
anderen Geschenke (Widmungen) unter den Julbaum 
zu legen. Wir ersuchen nur, diese Einrichtung viel-
sach auszunützen. Die Widmungen, welche mit dem 
Namen des Empfängers versehen sein müssen, können 
an der Zahlstelle abgegeben werden. Mögen sich 
alle Volksgenossen bei diesem völkischen Familienfeste 
zur trauten Weihnachtsfeier einsinden! Gut Heil! 

F a m i l i e n n a c h r i c h t . Gras AuerSperg. Ober-
kutnant des 5. Dragoner-Regimentes in Windisch« 
Feistritz, hat sich mit Fräulein Mizi v. Adamovitsch 
aui Schloß Wöllan verlobt. 

v o m k. ft. Landesschulrate. Der steter-
märkische LandeSschulrat hat in der Sitzung vom 
'J4. d. Mts. beschlossen, die Errichtung einer selbst-
ständigen öffentlichen einklafsigen gemischten BolkS-
schule mit deutscher Unterrichtssprache in St. Leonhard 
in W.-B. anzuordnen. Die vierklassige Volksschule 
in Artic wurde zu einer fünfklassigen erweitert. — 
Angestellt wurden: als Oderlehrer an der Bolks-
schule in Alt-Aussee der Oberlehrer in Knappen-
Kumpitz Joh. Muß, an der Volksschule in Mautern 
der Oberlehrer in Traboch Josef Moser, an der 
Volksschule in St. Anton in W.-B. der definitive 
Lehrer und provisorische Schulleiter Anton Bogrinec 
nnd an der Bolksschule in »lappel der provisorische 
Schulleiter Ditmar Größlinger; als definitive Lehrer, 
beziehungsweise Lehrerinnen: an der Bolksschule in 
Soboth der provisorische Lehrer Albin Sitter, an 
der Bolksschule in Trisail die provisorischen Lehrerinnen 
Eleonore Bodusek, Marie Windischer, Stephanie 
Cimpersek und Maria Arzensek, an der Bolksschule 
in Poltschach der definitive Lehrer in Studenitz 
Sebastian Krotky, an der Volksschule in Leutsch die 
Supplentiu Gisela Dominikus, an der Volksschule 
in ^ibika die provisorische Lehrerin Maria Troha, 
an der Knabenvolksschule in C i l l i die provisorischen 
Lehrer Josef G r i e n d l ui<5 Max L o b e n w e i n , 
an 'der Volksschule in Polstrau die Supplentiu 
Aloisia Kocmnt, an der Volksschule in St. Thomas 
bei Frieda» die Lehrerfupplentin in St. Barbara 
i. d. K. Aloisia Herg, an der Knabenvolksschule in 
Eisenerz der provisorische Lehrer Johann Pichler 
und an der Bolksschule in St . Urban die provi« 
sorische Lehrerin Emilie Pozegar. — Die ArbeitS-
lehrerin für Semriach, Augraben und Schönegg 
Jofefa Wernbacher wurde auch als Arbeitslehrerin 
für Rechberg bestellt. — Der definitive Lehrer Leo-
pold Culk wurde von Maria-Neustift nach Doberna 
versetzt und der definitive Lehrer in St. Beit Jo-
hann Klenovsek über sein Ansuchen in den dauern-
den Ruhestand übernommen. 

Kirchenkonzert . Cs wird hiemit noch, 
mals aus das am F r e i t a g abends 8 Uhr in der 
evangelischen Kirche stattfindende Konzert aufmerksam 
gemacht, daS wegen seines erlesenen Programmes 
gewiß alle musikalischen Kreise unserer Stadt be-
geistern wird. Die Karten sind im Vorverkauf bei 
Herrn Buchhändler G. Adler zu haben. 

A n d r ä m a r k t . Der heutige Andrämarkt war 
nicht besonders gut besucht. Die Landbevölkerung 
dürfte wegen des günstigen Wetters und durch die 
landwirtschaftlichen Winterarbeiten vom Marktbefuche 

abgehalten sein. DaS beste Geschäft machten wie 
immer die Gasthäuser. 

Ein Abend im Reiche moderner 
W u n d e r u n d I l l u s i o n e n . Unter diesem Titel 
veranstaltet Mr . Ralph Wintherry, assistiert von Miß 
EtelFay, Donnerstag den 1. Dezember eine Illusion«-
soiree im Deutschen Hause. Der Künstler welcher 
bei nnS von seinem letzten Gastspiel im Stadttheater 
in sehr gutem Angedenken steht, wird anch diesmal, 
nach dem uns vorliegenden Programme, eine reich-
haltige Fülle der modernsten und interessantesten 
Experimente zur Vorführung bringen. Den Klou 
des Abends dürste jedoch unbedingt das einzig und 
allein von Mr . R. Wintherry ausgeführte Gedanken-
sehen bilden. Nach einigen uns vorgeführten Proben 
dieser Experimente, welche dem Künstler in muster-
hafter Weise gelangen, dürfen wir auf die Vorfüh-
ruugen des Abends äußerst gespannt sein. Außer-
dem wird sich auch Mr . R. Wintherry als Jnter-
pret moderner Autoren dem Publikum zeigen. Ein 
Besuch des Abends kann also jedermann auf das 
Wärmste anempfohlen werden, und wird niemand 
den Abend als einen verlorenen bezeichnen könne». 
Die Borstellung findet bei gedeckten Tischen statt. 
Beginn 8 Uhr abends. 

Für den Nikolo-Abend des Gesellig-
K e i t s - B e r e i n e s , welcher, wie schon gemeldet. 
Mittwoch, den 7. Dezember im Deutschen Haufe 
gefeiert werden soll, gibt sich, nach den vielen An-
fragen aus der Stadt und dem Unterlande zu fchlie« 
hen. schon allseits ein lebhaftes Interesse kund. Jene 
Frauen und Töchter der Bereinsmitglieder, welche in 
— dem Abende angepaßter — Tracht, im Schaum -
weinzelte oder im Lebzeltstande tätig werden wollen, 
werden hiemit eingeladen, Freitag, den 2. Dezember 
nachmittags fünf Uhr, im Tnrmzimmer des Deut-
schen HanseS zu einer Besprchung zu erscheinen. 
Weitere Mitteilungen bringen wir im nächsten Blatte. 

Don unserer Schaubühne. Für SamS-
tag. den 3. Dezember bereitet die Direktion einen 
N o v i t ä t e n - A b e n d mit hochinteressanten Pro-
gramm vor. Zur Anssührung gelangt zum ersten-
male „Abschied vom R e g i m e n t " , Schau-
spiel in ! Akt von Otto Erich Hartleben. Hierauf 
zum erstenmale » gestand ,i« ein, schwanger g'Ope-
rette in 1 Akt uoii^p<t)frsfo!r .ftfutyrnvM. A m Schluß 
„ B r ü d e r l e i n sein", Alt-Wiener Operette von 
Leo Fall. Alle drei Werke erzielten in Wien durch-
schlagenden Ersolg. Sonntag, den 4. Dezember steht 
abermals eine Novität auf dem Spielplan, es wird 
das vieraktige Volksstück „ K a t e r Lampe" von E. 
Rosenow, zum ersten male gegeben. Das nngemein reali-
stische Werk bringt Szenen voll bezwingenden HnmorS 
aus die Bühne und kommt das Pnblikum bei diesem 
lustigen Stück nicht aus dem Lachen. 

Gast- und Schankgewerbegenossen-
schaft. Am 24. d. M . fand im Hotel „Erzherzog 
Johann" die diesjährige Hanptverfammlnng der 
Genossenschaft der Gast- und Schankgewerbe unter 
reger Beteiligung ihrer Mitglieder statt. Nachdem 
der Vorsitzende, GenossenschaftSvorsteher Anton Neu-
brunner die Erschienenen herzlichst begrüßt und auch 
den Regierungsvertreter den Bersammelten vorge-
stellt hatte, wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geschritten. Das Protokoll der letzten Jahreshaupt-
Versammlung vom 7. Oktober 1910 wurde uu 
Kenntnis genommen. Ebenso wird der Kafsebericht 
für das Hahr 1909, nachdem der Rechnungsprüfer 
Julius Jicha erklärt hatte, daß er denselben über> 
prüft und richtig befunden, zur Kenntnis genommen. 
Der Borsteher Anton Neubrunner sowie dessen 
Stellvertreter Karl M ö r t l berichteten über die in 
Graz stattgefundene Generalversammlung des Landes-
verbanddS der steiermärkifchen Gastwirtsgenossen-
schaften und besonders Herr Karl Mört l berichtet 
in sachlicher, eingehender und erschöpfender Weise 
über die zur Erörterung gekommenen Fragen, 
welcher Bericht mit lebhafter Befriedigung zur 
Kenntnis genommen und den Herren Berichterstattern 
über Antrag des Mitgliedes Michael Altziebler der 
wärmste Dank für die Vertretung der Genossenschaft 
ansgefprochen wird. Der Vorstand Anton Neubrunner 
weist darauf hin, daß Stadtamtsvorstand Herr 
Dr. Ambrofchitfch in allen die Genossenschaft der 
Gast- und Schankgewerbe betreffenden Fragen und 
Angelegenheiten stets ein großes Entgegenkommen 
zeige und mit Rat und Tat an die Hand gehe. 
JnsbesonderS habe Herr Dr. Ambrvschitsch auch 
anläßlich der Hintanhaltung der Schädigung des 
Gast- und Schankgewerbes durch die sogenannten 
AnSkochereien durch Privatpersonen in unbefugter 
Weife, die Interessen des Gast- und Schankgewerbes 
wahrgenommen, wofür ihm der ganz besondere Dank 
gebühre, den er hiemit namens der Genossenschaft 
ausspreche. Ueber Antrag des Mitgliedes Michael 

Altziebler wird beschlossen, dem Reichsverbande der 
Gastwirte Oesterreichs in Wien mit einem jährlichen 
Beitrage von 29 Kronen beizutreten. Anläßlich der 
Bestimmung der Genossenschaftsumlage für da« 
Jahr 1911 stellt das Mitglied Julius Jicha den 
Antrag aus Erhöhung derselben von 4 auf 5 K, 
zieht jedoch diesen Antrag, nachdem Mitglied Karl 
Mörtl zum Gegenstande gesprochen, zurück, woraus 
die Umlage für 1911 mit 4 Kronen bestimmt wird. 
Zu dem Punkte „Allfällige Anträge" ergreift Mit-
glied Eduard Mai>crhoser das Wort uud weist da« 
rauf hin, daß das Gastgewerbe dnrch die Deli-
katessenhändler in ganz besonders arger Weise ge-
schädigt wird, weil dieselben in später Nachtzeit 
noch Eßwaren verkaufen. Er ersucht die Genossen-
schastSvorstehung. daraus hinzuwirken, daß diese 
Uebelstände zur Abstellung gebracht werden mögen. 
Mitglied Karl Mört l spricht in aufklärender Weife 
über die Sachlage und eS wird mit Rücksicht hieraus 
der Beschluß gefaßt, eine Eingabe a» das Handels« 
gremium zu richten, in der dasselbe erfncht wird, 
darauf hinzuwirken, daß der Berkauf von Deli« 
katessen in von dem Schankgewerbe abgeschlossenen 
Räumen stattfinde und die Sperrstunde, wie für 
andere Handelsgeschäfte eingeführt wird. Hieraus 
schließt der Vorsitzende die Versammlung. 

Zweiter KammermustKabend. Dienstag 
den 6. Dezember veranstaltet der Cillier Musik-
verein im kleinen Konzertsaale des Deutschen Hause« 
den 2. Kammermusikabend unter Mitwirkung der 
Herren Karl P. Geifert (1. Violine), Gustav 
Fischer (2. Violine), Richard Spitzer (Bratsche, 
Klavier), Dr. Otto Kallab (Violoncello), Dr. Anton 
Rojic (Klavier). Die Vortragsorvnung enthält dies« 
mal ausschließlich sremdländifche Kammermusikwerke: 
I . Ermanno Wolf-Ferreri, (geb. 1876 zu Venedig), 
Klaviertrio in t>'i8-äur, op. 7). 2. Cefar Franck 
(geb. 19. Dezember 1822 zu Lüttich, gest. 9. No-
vember 1890 zu Paris), Sonate für Klavier nnd 
Violoncello in A-dur. 3. Alexander Borodin (geb. 
zu Petersburg 12. November I8.'14, gestorbeu 
1. März 1887), Streichquartett in A-dur. Karten« 
verkauf an der Abendkasse. Saalsitze (nicht nnmme-
riert) für Mitglieder 1 X, für NichtMitglieder 2 K. 
Stehplätze 60 Heller. Beginn 8 Uhr abends. 

Verbesserung der Zugsverbindung 
auf der Strecke Cilli Pragerhof. Die 
Stadtgemeinde Cilli ist im Vereine mit anderen 
Interessenten, insbesondere dem Berg- und Hütten-
werke Store unermüdlich tätig, um eine Verbesserung 
der Zugsverbindungen zwischen Cilli und der an 
der Strecke zwischen Cillt—Pragerhof gelegenen 
Stationen herbeizuführen. Erst kürzlich wurde wieder 
eine Eingabe an die Generaldircktion der Südbahn 
gerichtet, in welcher diese erfucht wird, nachstehende 
Fahrplanändernngen ab 1. Mai 1911 durchzu-
führen: I. Verlegung der Fahrzeit beim Personen-
zug Nr. 74 uud zwar derart, daß derselbe statt 
um 3 Uhr 34 Min. nachmittags von Cilli erst 
nach dem Ablassen des Wien—Triefter Schnellzuge« 
abgeht; 2. Verlegung der Fahrzeit beim Personen-
zug Nr. 33 und zwar derart, daß derselbe von 
Pragerhof gegen Cilli statt um 12 Uhr 14 Min. 
nachts erst nach dem Wien—Triester Schnellzuge, 
d. i. nach 12 Uhr 46 Min. nachts abgeht; 
3. Schaffung einer neuen Verbindung bis Prager» 
hos für die nördlich von Cilli gelegenen Stationen 
derart, daß um 10 Uhr 15 Minuten abend« 
die Abfahrt von Cilli stattfinden könnte (Theaterzug.) 
Unser rühriger Reichsratsabgeordneter Herr Richard 
Marckhl hat diese Wünsche bei der Generaldircktion 
der Südbahn wärmstens vertreten und es kann mit 
Vergnügen festgestellt werden, daß die Generaldirektion 
cs an Entgegenkommen nicht sehlen läßt und die 
in den beiden ersten Punkten ins Äuge gefaßten 
Fahrplanänderungen durchzuführen beabsichtigt. Da-
gegen ist die im dritten Punkte angesuchte Einführung 
eines Theaterzuges für die nördlichen Stationen, 
wie die Südbahn erklärt, dermalen mit Rücksicht auf 
ihre ungünstige finanzielle Lage undurchführbar. 
Man sieht, daß die finanzielle Misere der Südbahn 
sich nicht nur in der drückenden Last der hohen Tarife, 
sondern auch darin für die interessierten Gebiete 
äußert, daß begründeten Wünschen auf Verbesserung 
der VerkehrSverhältnisse gar nicht oder nur in all-
zu bescheidenem Maße Rechnung getragen wird.» 

Dienstgesuch. Vom Marburger Unterstützung«-
verein für entlassene Sträflinge wird ein 35»jähriger, 
verheirateter Mann, Vater von vier Kindern, der in 
der einfachen wie amerikanischen Buchhaltung, sowie 
allen Zweigen der Landwirtschaft versiert, Lehrer von 
Beruf, anempfohlen. Derselbe bittet edle Menschen« 
freunde und Wohltäter um Beschäftigung, welcher 
Art immer. Nähere Auskünfte werden vom obigen 
Vereine bereitwilligst erteilt. 
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V o r t r a g . Sonntag den 27. l. Mts. hielt 
der Hochschullehrer Herr Dr. Spitzy im Zeichensaale 
der Mädchenbürgerschule einen sehr interessanten Bor. 
trag über „Pflege der Kraft und Schönheit". I n 
dem umfangreichen Thema sprach der Vortragende 
über die Fehler, die im zarte» «indesalter und in 
den jüngeren Jahren besonders durch unzweckmäßige 
Haltung, Kleidung u. dgl. entstehen. Recht deutlich 
wurde gezeigt, wie kleine Kinder gehalten, gebunden 
werde» sollen und wie es nicht gemacht werden foll. 
Er wies recht deutlich nach, welche schädliche Folgen 
es hat, wenn kleine Kinder zu früh durch Hilfsmittel 
zum Laufen angehalten werden. Auch zeigte der 
Bortragende durch Gegenfatzbilder, wie die Kleidung 
der Kinder im vorschulpflichtigen Alter beschaffen sein 
soll, um sie entsprechend abzuhärten. Einen großen 
Teil seines Borlrages galt der Körperpflege durch 
verschiedene Sparte, wie Rodeln, Skilausen, Schlitt-
schuhfahren, Schwimmen usw. Er betonte, daß für 
Kinder nicht herrliche Parkanlagen zum Spazieren-
gehen notwendig sind, sondern Wiesen. Wälder. Ge-
büsche, wo sie nach Herzenslust sich dem Spiele 
widmen können. Warme Worte fand er für die Be> 
strebungen jener Jugendvereine. die sich als Aufgabe 
gestellt haben, dem Kinde die Naturschönheiten zu 
Gemüte zu führen Der Vortragende machte sich er-
bötig, wenn in Cilli ein ähnlicher Verein ins Leben 
gerufen werden sollte, daß er gern mit Rat und 
Tat zur Seite stehen möchte. Nach 1'/^ stündiger 
VortragSdauer dankte die zahlreiche Zuhörerschaft dem 
Herrn Vortragenden durch rauschenden Beifall. 

Abschiedsabend. Sonntag, de» 27. ds. 
fand im kleinen Saale des Deutschen Hauses die 
Abschiedsfeier für den so plötzlich nach Graz versetz« 
ten Beamten der Böhmischen Union-Bank Herrn 
Viktor Swozilek statt, Herr Viktor Swozilek hatte 
sich während der zwei Jahre seines Hierseins durch 
seine künstlerische Betätigung auf der Bioline, die 
er meisterhast beherrscht, die größte Wertschätzung 
aller Bevölkeningskreise erworben und cs muß ins-
besondere dankbar anerkannt werden, daß er stets 
seine Kunst in den Dienst von WohltätigkeitSveran-
staltungen stellte. Es kann daher nicht Wunder neh-
men, daß der Abschiedsabend einen massenhaften 
Besuch auswies. Der Abend wurde durch mehrere 
Musikstücke des Hausorchesters des Miinnergesang-
Vereines, dem Herr Swozilek als Mitglied angehörte, 
eröffnet. Der Männergesangverein brachte zwei Ge-
samtchöre, worauf Herr Swozilek, vom Rechtsanwalt 
Herrn Dr. Fritz Zangger am Klavier begleitet, 
einige Biolinstücke vortrug. Er fand nichtendenwol-
lenden Beifall. Herr Gemeinderat Dr. Fritz Zang-
ger hielt eine überaus warm empfundene Abschieds-
rede, in der folgende bemerkenswerte Stelle vorkam: 
Wir in Cilli hier stehen auf dem vielleicht national 
bedrängtesten Boden der ganzen Monarchie und es 
ist sür uns einsach ein Gebot der Selbsterhaltung, 
daß wir immer von denen, die sich deutsch nennen, 
möge es eine Privatperson oder eine Körperschaft 
sein, das bekehren, daß sie uns in unserer schweren 
Aufgabe national unterstützen. Wenn nun, verehrte 
Anwesende, deutsche Dienstgeber hergehen und ohne 
daß wir eine dringende Nötigung wüßten, einen nach 
dem anderen jener Herren, die uns wertvoll sind in 
unserem nationalen und kulturellen Kampfe, ich möchte 
sagen, ausweisen — so sieht daS so aus, als ob 
es dem betreffenden Dienstgeber nicht angenehm 
ist, daß seine Angestellten sich an unserem Werke 
beteiligen, das ja, wie ich schon früher betonte, nur 
der kulturellen Entwicklung unserer Stadt gilt. Ich 
sage ausdrücklich, es sieht so aus, nicht, es ist so. 
Sodann pries Staatsanwalt Dr. Rojc als Obmann 
deS Musikvereines das ersprießliche Wirken des 
Herrn Swozilek und bemerkte u. a. daß hier das 
Dichterwort: „Fallen seh' ich Zweig auf Hweig" 
zur Anwendung komme, da der Ältnsikverein in kür-
zefter Zeit bereits vier erste Geiger verloren habe. 
I n kurzen, aber innigen und herzlichen Worten 
rief er dem Scheidenden den AbfchiedSgruß zu. Der 
Obmann deS Deutschen Vereines, StadtamtSvorstand 
Dr. Otto Ambrofchitfch, gab der Meinung Aus-
druck, daß es nicht am Platze fei, mit den Worten: 
„Fallen sehe ich Zweig aus Zweig", wenn wir auch 
heute ein so liebes Mitglied unserer deutschen Ge-
meinde in Cilli scheiden sehen, sich einer tlüben 
Herbststimmung hinzugeben, sondern unS muß die 
Hoffnung auf den Frühling heben. Denn wir geben 
unseren Swozilek sür unS noch nicht verloren, wir 
müssen ihm ein herzliches .Auf Wiedersehen!" zu-
rufen und schon heute den Gedanken ins Auge fas-
sen, daß wir alles tun müssen, um unseren lieben 
Freund wieder in unsere Mitte zu bekommen. Die 
Worte „Auf Wiedersehen!", mit denen Dr. Ambro-
schitsch schloß, entfesselten stürmischen Beifall. Berg 
kommiffär Bruno Bauer gedachte in kerniger Rede 
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der verdienstvollen Tätigkeit des Scheidenden für den 
Deutschen Schulvereiu. Mi t den Reden wechselten 
musikalische und gesangliche Vorträge ab, so das 
prächtige Quartett des Cillier Männergesangvereines 
bestehend aus den Herren Hübner, Puch, Prafchek 
und Cmyral. Erst in später, richtig früher Morgen-
stunde fand der Abschiedsabend fein Ende. 

Eine unangenehme Verwechslung. 
Bekanntlich wird der flüchtiggewordene Verbrecher 
im Priesterkleide Monsignore We iß , der Mitschul-
dige an dem kärntnerischen Panama von den Be-
hörden eifrig oder auch nicht eifrig gesucht. I n einem 
entlegenen GebirgSdorfe im Binzgau in Zederhaus 
tauchte dieser Tage der Gesangskomiker Gib isch, 
der auch hier in Cilli oft Borträge gegeben hat, 
auf. Da er im Gasthause alles pünktlich bezahlte 
und vorgab auf feinen Kameraden zu warteu, hatte 
man gegen ihn keinen Argwohn. Er unterhielt sich 
meist mit den Bauern und Holzknechten und spielte 
mit ihnen Karten. Ein Sauschneider, der aus Zeder-
haus stammt, namens Sebastian Lankmayer, der 
schon öfters in Kärnten seinem Gewerbe nachge-
gangen war und Monsignore Weiß bei einer Ver-
sammlung i» Gmünd kennen gelernt hatte, vermutete 
in Gibisch den Monsignore Weiß. Dies führte zu 
seiner Verhaftung. Er leugnete anfangs hartnäckig 
der Gesuchte zu sein, gestand jedoch daß er über 
den Katschberg unbeachtet nach Zederhaus gekommen 
sei. Er wurde nach St. Michael eingeliefert. Sehr 
bald aber stellte es sich heraus, daß man den unrich-
tigen erwischt habe und Gibisch wurde wieder 
enthaftet. Hoffentlich gelingt es der Behörde bald 
den rechte» Weiß abzufassen. 

Handelsvertrag mit Schweden. Die 
Handels- und Gewerbekammer Graz ersucht Firmen 
ihre? Sprengels, die im Exportverkehre mit Schweden 
stehen, sie ehestens hievon in Kenntnis zu setzen. 

Gelegter Brand. Am 20. d. gegen 10 Uhr 
nacht brach im Wirtschaftsgebäude des Besitzers 
Josef Hrepernik in Hl. Dreifaltigkeit bei Sauer-
brunn Feuer aus und äscherte das mit Stroh ge-
deckte Haus vollständig ein. Mehrere Fässer Wein, 
Lebensmittel, Gerätschaften verbrannten mit. DaS 
gjmuti .yu £*"«¥{«; ' W c »"er Besitzer erleidet. 
l r ^ ^ e r ^ W . ^ . , ^«"Schaden von 800X. 
DaS Feuer dürste gelegt worden sein. 

Der österreichische Herrgott. Die Ge» 
richtSdiener Johann Cebular und Josef Groß des 
Bezirksgerichtes Windifchgraz nahmen kürzlich bei 
dem in Altenmarkt bei Windifchgraz wohnenden 
Jos. Koriker, einem gewalttätigen Menschen, eine 
Möbelpfändung vor. Kaum hatte die Amtshandlung 
begonnen, als Koriker ein Kruzifix erfaßte und eS 
mit den Worten: „Verdammter österreichischer Herr-
gott, gibt eS keine Gerechtigkeit mehr!" gegen Ce-
bular mit aller Gewalt schleuderte. Hierauf nahm 
er gegen die beiden Gerichtspersonen mit einem 
Knüttel eine derart drohende Haltung ein, daß diese 
»»verrichteter Dinge abziehen mußten. Koriker wird 
sich deshalb wegen Vereitelung einer Amtshandlung 
und Gotteslästerung vor Gericht verantworten müssen. 

Eifrige Schutzarbeit. I n Arnoldstein 
(Kärnten) wurde von den Ortsgruppen deS Deutschen 
Schulvereines und der Südmark ein Fest veranstaltet, 
das einen Ertrag von 1500 Kronen ergab. Für 
den kleinen Ort ein geradezu großartiger Erfolg l Die 
Ortsgruppe Retz in Niederösterreich erzielte bei einem 
Feste an 600 Kronen Reinertrag. I n Polnisch-
Ostrau haben die eine bloße Minderheit bildenden 
Deutschen anläßlich eines abgehaltenen volkstümlichen 
Festes den verhältnismäßig sehr bedeutenden Betrag 
von 785 Kronen erzielt. Eine geradezu glänzende 
Entwicklung hat die Ortsgruppe Rohrendors bei 
Krems zu verzeichnen; sie wurde im Frühjahr ins 
Leben gerusen, hatte bei der GründungSvtrsammlung 
50, bei de? konstituierenden Versammlung 80 Mit-
glieder und weist jetzt einen Stand von 150 auf. 
Sie hat in kurzer Zeit ihres Bestandes bereit? 
649 Kronen 87 Heller an die Vereinsleitung in 
Wien abgeführt. Eine sehr wackere Ortsgruppe ist 
auch die von Kirchdorf in Oberösterreich, die aus 
ihrem Kreise einen Roseggerbaustein aufbrachte und 
außerdem »och einen Betrag von über 400 Kronen 
dem Deutschen Schulvereine als JubilänmSgabe zum 
50jährigen Bestände widmete. 

Auf dem Versehgange. Aus Marburg 
wird geschrieben: Der Kaplan Michael Golod in 
St. Egydi ging am 10. August im priesterlichen 
Ornate Verfehen. Ihm voran schritt der MeSner 
mit der Laterne und der Glocke. Der Pächter Karl 
Lauk auS St. Egydi begegnete ihm. Während 
mehrere Leute, niederknieten und ihr Haupt entblößten, 
schritt Lauk, der einen leeren Wage» lenkte, weiter. 
Auf die Frage des Kaplaus, ob er ihn:.nicht sehe, 
erwiderte Lauk: „O ja!". Aus die weitere Frage, 
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ob er denn nicht wiffe, was er zu tun hätte, ent-
gegnete Lauk: „Was werde ich zu tun haben?" 
Die Aufforderung deS Priesters, den Hut abzunehmen, 
beantwortete Lauk mit den Worten: „DaS höee ich 
hier zum erstenmal!" Die Staatsanwaltschaft Mar-
bürg, die in diesem Vorgehen der Religionsstörung 
nach § 303 St.-G. erblickte, erhob gegen ihn die 
Anklage. Heute stand er vor dem Gerichtshof. Er 
verantwortete sich nun dahin, daß er nicht gewußt 
habe, waS ein katholischer Versehgang sei. Er sei 
evangelisch A. B., erst seit 1907 in St. Egydi und 
habe auch in St. Egydi noch keinen Versehgang ge-
sehen. I n seiner HeimatSgemeinde Lehrensteinsfeld 
in Württemberg, in der er sich die letzten acht Jahre 
aufhielt, gebe es keine Katholiken. Es ist daher dort 
ein katholischer Versehgang nie vorgekommen. Hätte 
er gewußt, daß man bei einer solchen Gelegenheit 
den Hut abnehme, hätte er dies auch getan. Auch seine 
Ehegattin Johanna Lauk bestätigt, daß sie mit ihrem 
Manne über die Gebräuche der katholischen Kirche 
nie gesprochen habe und daß er gewiß nicht gewußt 
habe, wie man sich bei einem Versehgange zu be-
nehmen habe. Sie riet ihrem Manne, daß er sich 
beim Kaplan entschuldigen solle. Lauk sei tatsächlich 
am nächsten Tage mit dem Kaplan zusammengetroffen 
und habe sich bei ihm entschuldigt, doch der Kaplan 
wies ihn mit dem Bemerken ab, daß er den Fall 
bei der Staatsanwaltschaft anzeigen werde. Die Er-
Hebungen deS Gerichtshofes beim Gemeindeamt« 
Lehrensteinsfeld ergaben, daß in dieser Gemeinde tat-
sächlich keine Katholiken ansässig sind und ein Ver-
sehgang mit dem Allerheiligsten dort noch nie vor-
gekommen ist. Die Verhandlung wurde jedoch ver-
tagt, da noch ein Zeuge zu vernehmen ist, der be-
stätigen sollte, daß Lauk einen Versehgang in St. 
Egydi bereits gesehen, daher gewußt habe, daß er 
seinen Hut ziehen müsse. 

Marburg und Umgebung. Seit mehr 
als 20 Jahren endlich wieder ein neuer Führer 
durch Marburg und Umgebung! DaS hübsch auS-
gestattete, bequem bei sich zu tragende Büchlein hat 
soeben die Presse verlassen, um vielen ein Führer, 
Wegweiser und Berater zu sein. Eingeleitet wird 
es mit einer allgemeinen Schilderung Marburgs, 
die zahlreiche historische Angaben enthält, worauf alle 
öffentlichen und privaten Anstalten und Einrichtungen 
folgen, die teilweise eingehende Besprechung erfahren. 
Diesem inhaltlich reichen Kapitel folgt eine Be-
fchreibung der Spaziergänge und näheren sowie 
weiteren Ausflüge, die ebenfalls eine gewissenhafte 
und liebevolle Behandlung erfuhren. Hier wird den 
Marburger Ausflüglern eine reiche Fundgrube ge-
boten; die so oft wiederkehrende Frage an schönen 
Tagen: Wohin gehen (oder fahren) wir heute? findet 
in dieser Abteilung sachkundige Beratung. Die große 
Auswahl der verzeichneten Ausflüge und deren ge° 
naue Beschreibung wird gewiß allen Marburgeru 
ein hochwillkommener Behelf sein. Von besonderem 
Werte ist auch die dem Führer beigegebene, nach 
amtlichen Quelle» zusammengestellte Kilometertafel, 
auf welche alle Entfernungen der näheren und wei-
tere» Umgebung genau angegeben sind. Ein im 
Maßstabe von 1:10.000 gehaltener Marburger 
Stadtplan, ferners eine große Anzahl schöner Jllu-
strationen vervollständigen den Führer durch Mar-
bürg und Umgebung in der glücklichsten Weife. 
Zum Preise von 1 Krone ist das Büchlein vom 
Verlage Leopold Kralik, sowie in der bekannten 
Buchhandlung des Herrn Heinz in der Herrengasse 
zu beziehen. 

Gonobitz. (Gemeindehaushalt.) Das 
Gemeindepräliminare sür 1911 wurde mit dem Er-
sordernisfe von 11.314 Kronen festgesetzt. Die Ein-
nahmen wurden mit 3834 Kronen angesetzt. Zur 
Deckung wurde eine 6t)prozentige Umlage aus die 
direkten landesfürstlichen Steuern beschlossen, durch die 
7490 Kronen 68 Heller erzielt werden sollen. 

Gonobi tz . ( I m Narodni dom) „Gospodar" 
berichtet aus Gonobitz: „Wie lange noch? Narodni 
dom arbeitet so für das Wohl deS Volkes, daß wir 
aufrichtig bedauern, daß wir ihn haben. Wir sind 
bemüßigt zu erklären, daß eS in anderen Gasthäusern 
des Marktes anständiger zugeht. Die allermeisten 
Krawalle sind fetzt um den Narodni dom. Oder ist 
es zur Ehre oder zum Nutzen unseres Volkes, wenn 
15- biS 16jährige Mädchen mit milchzähnigen Burschen 
bis in die späte Nacht tanzen und den Nachmittags-
gottesdienst versaufen! Wenn wir eine Berichtigung 
erhalten sollten, werden wir alles ausdecken, was wir 
wissen. Wer in dem Hause zu befehlen und zu 
reden hat, soll die Sache bedenken und aussprechen 
— Und daS geschieht, trotzdem im Narodni dom alle 
sürftbischöflichen Zeitungen aufliegen, während der 
„verderbliche" .Stajerc" nicht über die Schwelle darf 
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Rann an der Saoe. (Südmark. 
O r t s g r u p p e . ) Es ist fürwahr ein schönes 
Zeichen von hochentwickeltem Nationalempfinden, 
daß ein so kleines Städtchen wie Rann, mit der 
zwanzigsten BestandSseier seiner SndmarlortSgruppe 
innerhalb eines Jahres der gleichen Jubelfeier deS 
Haupwereines zu folgen vermochte. Die Südmark. 
Ortsgruppe Rann, die somit eine der ältesten des 
Vereines ist, veranstaltete aus diesem Anlasse am 
19. dS. einen Festabend, der durch die Teilnahme 
des Wanderlehrers H o y e r sein besonders Gepräge 
erhielt und der weiteren Verbreitung und Vertiefung 
des Gedankens der nationalen Schuharbeit dienen 
sollte. Der Obmann Herr Hans S ch n i d e r« 
fchitsch konnte mit Genugtuung auf die bisherige, 
stets in aujsteigender Linie verlaufene Tätigkeit der 
Ortsgruppe hinweisen. Er hob insbesondere hervor, 
daß Rann bei einer Bewohnerzahl von rund 730 
Deutschen 153 Südmarkmitglieder auszuweisen in 
der Lage ist, fohin eine Verhältniszahl, die der 
Ortsgruppe einen zweifellos hervorragenden Platz 
unter allen übrigen sichert. Die Werbeformel, die 
die Hauptleitung in diesem Jahr ausstellte, 1 -s-1 — 
100.000, hat sonach schon lange vorher in Rann 
ihre Erfüllung gefunden, die die Ortsgruppe aus 
eigeiier, zielbewußter Tatkraft alles, was opferwillig 
deutsch fühlt, um ihre Fahne zu scharen nnd zur 
Mitarbeit heranzuziehen gewußt hat. Des weiteren 
gedachte der Obmann der in dem abgelaufenen Zeit« 
abftnitte von der Hauptleitung erhaltenen Unter-
stütznngen und indem er hiefür seinen Dank abstat-
tete, konnte er ein anschauliches Bild des Wertes 
der nationalen Selbsthilfe entrollen. Wanderlehrer 
Hoi er entwickelte in überaus sesfelnden nnd zu Her-
zen gehenden Worten, durch Schilderungen der 
ttämpfe an der sv ausgedehnten Sprachgrenze, die 
ungeheure Schwierigkeit, dieser vollkommen gerecht 
zu werden. Der begeisternde Redner zeigte 
an der Hand von leider der Wirklichkeit entuomme-
nen, lebensvollen Bildern, was es alles zu behüten 
und wieder zu gewinnen gilt. Unter rauschendem, 
nicht endenwollendem Beifalle dankte Bürgermeister 
F a l e s ch i n i dem Redner für den erhebenden Bor-
»rag. Die Pausen dieses WeiheabendeS bestritt daS 
Hausorchester des Vereines „Deutsches Heim" unter 
der sicheren und bewährten Leitung seines Dirigen-
ten v. V i l l e f o r t , der mit feiner auserlesenen 
Musikerschar nur durch Zugaben den verdienten 
Beifall zum Schweigen bringen konnte. Auch die 
S.ingerrunde des Deutschen Turnvereines, die sich 
n»t einign» Chören auf das liebenswürdigste in den 
Dienst der nationalen Sache gestellt hatte, kann mit 
ihrem Dirigenten Herrn Lehrer R e n t m e i s t e r be-
fridigt auf die errungenen schönen Erfolge zurück-
bliesen und dieses umsomehr, als ihre jüngsten Vor-
träge zu den besten gehören, die sie uns je vermit-
teile und die berechtigte Erwartungen an eine gedeih-
liche Weiterentwicklung der Sangeikunst knüpsen 
lassen. Zum Schlüsse sei darauf hingewiesen, daß 
die diesjährig« Sammlung am Nationalfeiertage die 
gewiß bedeutende Summe von 217 K erzielte. 

Herichtssaat. 
Die Schwiegermutter mißhandelt. 
Daß ti keine besondere Freude ist, wenn man 

mit einer Schwiegermutter zusammen leben muß, 
weiß jedermann; Zwistigkeiten stehen auf der TagcS« 
Ordnung. So geriet am 30. August auch der Be-
iiyer Franz Kostajnsek in Fuchsdorf bei Drachen-
duig mit seiner Schwiegermutter in einen Streit. 
Er erfaßte sie bei den Achseln, und schleuderte sie mit 
solcher Gewalt auf den Steinboden in der Küche, 
daß die liebe Schwiegermutter dabei zwei Armbrüche 
n litt. Franz Kostajnsek wurde zu zwei Monaten 
schweren ÄerkerS verurteilt. 

Ein diebischer Knecht. 
Der 16jähiige Knecht Johann Marmor ent-

wei'dete am 9. November seinem Dienstgeber Kunej, 
Besitzer in Fautsch bei Drachenburg einen Betrag 
von 60 Kronen und Kleidungsstücke im Betrag von 
18 Kronen. Nach Verübung der Tat wurde er 
flüchtig, aber in Marburg schon wieder aufgegriffen. 
Das Urteil lautet auf sechs Monate schweren KerkerS. 

Eine Kuh gestohlen. 
Dem Besitzer Michael Solinc in Profenisko bei 

Cilli wurde am 12. November vom 19jährigen Tag-
löhner Jakob Tilej eine Kuh im Werte von 280 X 
gestohlen. Als er sodann die gestohlene Kuh nach 

Ponigl trieb und sie dort dem Besitzer Johann Senker 
zum Kaufe um 270 Kronen anbot, schöpfte dieser 
Verdacht, da der Verkäufer keinen Viehpaß besaß, 
und brachte dies der Gendarmerie zur Anzeige. Tilej 
wurde bald ergriffen und dem Gerichte eingeliefert, 
wo er gestern zu einer sechSmonatigen schweren Kerker-
strafe verurteilt wurde. 

Ein rabiater Hochzeltsgast. 
Am 10. Oktober vermählte sich der Besitzer«-

fohn Stefan Solinc auS Lubetfchno bei Cilli mit 
Jofefa Cater aus Bischofdorf. Die HochzeitSseierlich-
feit fand im Haufe der Braut in Bifchofdorf statt 
und war zu dieser auch der Bruder deS Bräutigams 
alS Gast eingeladen. Durch den schon in beträcht-
licher Menge geuossenen Wein in eine üb«, mutige 
Stimmung versetzt, gerieten die beiden Brüder in 
einen Streit, in dessen Verlauf Stefan Solinc gegen 
seinen Bruder einen Teller schleuderte, ohne ihn glück-
licherweife zu treffen. Nachdem er »och mehrere 
Trinkgläser und eine Flasche zerschlagen, begab er 
sich in daS nächste Gasthaus, kam aber bald wieder 
zurück, und da er die Tür verschlossen fand, zer-
trümmerte er die Fensterscheiben, so daß die Splitter 
ins Zimmer auf den Tisch und in die Speisen fielen 
und auch dem beim Fenster sitzenden Michael Vengust 
einige Verletzungen beibrachten. Stefan Vengust, der 
das Hochzeitsmahl in einer solchen Weise gestört hatte, 
wurde zu 4 Monaten schweren Kerker verurteilt. 

Wegen einer Leibesfruchtadtreibung 
hatte sich vor dem hiesigen Kreisgerichte die 26jährige 
Besitzerstochter Josesa Matko auS St. Hyronimi bei 
Franz zu verantworten. Schon im Sommer be-
merkte» di« Bewohner der betreffenden Ortschaft, daß 
sich Matko in andere» Umständen befinde. Da sich 
ihre Gestalt vor einiger Zeit veränderte, von einer 
Geburt man aber nichts wußte, wurde der Verdacht 
rege, daß ste vielleicht daS neugeborene Kind beseitigt 
habe. Bei der Erhebung leugnete die Angeklagte, in 
gesegneten Umständen gewesen zu sein, auch der zur 
Welt gebrachte Fötus konnte nicht aufgefunden werden. 
Bei der Einvernahme gestand ste ein. schwanger ge-
wesen ;u sein, Ansangs Oktober sie sei einmal gegen 
Abend Wasser holen gegangen, dabei ausgerutscht 
und gefallen und habe an dieser Stelle eine Früh-
geburt zur Welt gebracht. Als sie am nächsten 
Morgen den Fötus wegschaffe» wollte, war er be-
reit« verschwunden. Da diese Angabe sehr nnglaub-
würdig ist und durch die ärztliche Untersuchung er-
wiesen ist, daß Matko innere Verletzungen erlitten 
habe, die nur von einer gewaltsamen Leibesfrucht-
abtreibung herrschen können, so unterliegt es keinem 
Zweifel, daß sie selbst oder mit Hilfe einer anderen 
Person die Frucht abtrieb. Schon im Jahre 1902 
wurde die Matko vom Bezirksgerichte in Franz ab-
gestraft, da sie damals bei einer Frühgeburt keine 
fremde Hilse in Anspruch nahm uud auch den Fötus 
niemanden gezeigt hatte. Matko wurde zu einer 
schweren fünfmonatliche» Kerkerftrafe verurteilt. 

FRITZ RASCH, wdwMg. CILLI. 

Schrifttum. 
Lechners Weihnachts-Katalog, den die 

Hof' und Univ.-Buchhandlung R. Lechner (Wilh. 
Müller) an ihren weitverzweigten Kundenkreis so-
eben versendet, wird sich auch Heuer wieder als ein 
äußerst verläßlicher Ratgeber und Führer bei der 
Wahl und bei Einkäufen von Büchern aller Art, 
Bildern und Kartenwerken, photographischen Appa-
raten u. dgl. erweisen. Ueber die diesjährigen Nen-
heilen im Buch- und Kunsthandel unterrichtet unS 
eine Literarische Rundschau, der ein launiges Gedicht 
zum Titelbilde des Kataloges (Christkind im Aeropla») 
aus der Feder des umsichtigen Redakteurs der 
„Wiener literarischen Mitteilungen" Leopold Hör-
mann vorangestellt ist. Die in dieser Rundschau ent-
haltenen knappen Charakteristiken und Jnhaltsan-
gaben der bedeutendsten Bücherneuheiten werden all 
denen nützlich sein, die nicht erst im Buchladen 
herumsuchen und sragen wollen, um aus der Un-
masfe deS Ausgelegten das Richtige und Passende 
für ihre Zwecke herauszufinden. Die an den lite-
tarifchen Teil sich anschließenden Bücherlisten (deutsch, 
ranzösisch und englisch) sind äußerst sorgfältig zu-
ammengestellt und wissentlich wurde dabei nichts 

Übergängen, was aus Beachtung Anspruch erheben 

darf. Lechners WeihnachtS-Katalog wird auch über 
daS Fest hinaus als Nachschlagewerk dienen. Ein 
besonderer Abschnitt wurde darin den photographi-
sehen Apparaten und Artikeln eingeräumt, die von 
der Firma Lechner in anerkannter Güte und größter 
Präzision in eigener Fabrik erzeugt werden. Däne-
ben finden wir auch Kunstgegenftände, Bilder in 
Rahmen, Tanagrafiguren u. dgl. verzeichnet. Lech-
nerS WeihnachtS-Katalog wird über Verlangen 
(Wien I., Graben 31) überallhin kostenlos versendet. 

Die bekannte Backpulverfabrik Dr. A. Oetker 
verdankt einen großen Teil ihrer Erfolge den von 
ihr herausgegebenen Rezeptbüchern. Ausprobiert von 
namhaften Verfasserinnen von Kochbüchern, von 
Kochschulen und ähnlichen Instituten, von tüchtigen 
und erfahrenen Hausfrauen sowie in der eigens! da-
für eingerichteten Versuchsküche bieten sie Back- und 
Kochvorschriften, die heute in Millionen HauShal-
tungen bekannt sind und angewendet werden. Heute 
liegt uns das neueste Rezept buch Dr. Oeker'S vor, 
daS die Vorzüge bei der Verwendung der Dr. Oet-
ker'schen Präparate gegenüber früheren Back- und 
Kochmethoden in kurzen klaren Sätzen bespricht und 
gleichzeitig eine Menge neuer Rezepte bringt. Einen 
Verdienst erwirbt sich die Firma (Dr. A. Oetker, 
Baden-Wien, Stammhaus Bielefeld) dadurch, daß 
sie auch diese 48 Seiten starken hübsch ausgestatteten 
Büchel im Interesse der Backkunst umsonst und 
portofrei versendet, die Angabe der Adresse auf 
einer Postkarte genügt, und wir hoffen, daß unsere 
Leserinnen und Leser von diesem Angebot gern Ge-
brauch machen. 

D e u t s c h e 

Volksgenossen! 
Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 

Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau des 

Deutschen Hauses 
bi« zur Vollendung gediehen. Di« prächtigen Räume 
des stolzen Baues sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. FreigemuteS, frisches, völkische« Leben ist in da« 
Hau« eingezogen, da« für daS ganze deutsche Cilli und 
alle Freunde dieser Stadt, für die deutschen Bereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, al« Heimstatt deutschen geistigen Streben« und 
deutscher Lebensfreude, al« Pflegestätte deutschen Wesen« 
in den Südmarken des deutschen Gebiete». 

DaS Hau« ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gUt e« da» Geschaffene zu erhalte» al« 
stolze« Bild völkischen Leben», al« Sammelpunkt aller 
Deutschen au« nah und fern, so daß jeder deutsche 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

DaS Deutsche Hau« so zu erhalten, daß e« unser 
aller Stolz und Freude ist, da» Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e» da» völkische und w i n -
schaftlich« Gedeihen Deutsch Cilli» in bedeutungsvollem 
Maße fördert, daS ist eine Ehrenaufgabe für die 
Deutschen CilliS und aller Deutschen, die treu ;u Cilli 
stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den 
deutschen Bewohnern Cilli«. ES gibt wenige Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil-
ligkeit so sehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste«, allezeit siegreiches Cilli, wo in bewunderung«-
würdiger Weise arm und reich, hoch und nieder freudig 
die schwersten Opfer bringt am Altare de« deutschen 
Volk«tum«und auch für da« Deutsche Hau» Opfer ge-
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernden 
Danke« wert stnd. 

Deutsche C M « ! An diese bewährte Opferwillig-
keit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namen 
gemacht hat, appelieren wir. 

Da« Deutsche Hau« bedarf dringend Eurer Opfer, 
e« stellt an eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimat-
liebe und Euren gesunden nationalen S i n n hohe An-
forderungen, höhere, al« sie je an Euch hersage-
treten sind. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 

Das Deutsche Haus! 
Trage Zeder nach feinen Kräften sein Echerflein 

hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, Gründer, 
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St i f ter deS Vereine» Deutsche» Hau», strömt in Scharen 
in die schönen Räume --- kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese» stolz« Werk, da« unserer 
Stadt und dem ganzen Vaterl»nde zur Zierde und 
Ehre gereicht. 

Se id in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
B r ü d e r n ! 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe zurück! 

Heil Cilli immerdar! 

Der Ausschuß drs Vereines Deutsches Haus, Ci l l i . 

A n m e r k u n g : Spenden und Beitrittserklärungen 
werde« vom Zahlmeister Herrn Josef Jarmcr, ent-
gegengcnommen 

Stoss, Hgt Hörer, mach mir aii m ! 
Hättet ihr Sodener qebraucht, dann «vcir't ihr gesund 
und der Husienlärm, der mir die Kundschaft ver-
treibt, wür vermieden. HayS ächte Sodener find 
bequem anzuwenden, fie wirken milde angenehm und 
sicher und den Katarrh möcht' ich sehen, der den 
Sodenern standhält. Also schleunigst Hays ächte 
Eodener aus der Apotheke oder Drogerie holen 
lasten, damit die Huiterei ein Ende nimmt! Preis 

> > > K. 1.25 per Schachtel. 

Generalrepräsentanz für Oesterreich-Ungarn: 2B. Th.Guntzert, 
((. u. k. Hoflieferant, Wien, TV/l, Große Neugaffe 17. | | 

CoffcYnfreier B o h n e n k a f f e e 

m 

ohne jede schädliche Wirkung, 
speziell auf Herz und Nerven. 

Der Kaffee für 
die vielen Tao> 
sende, die sonst 
Kaffee aus Ge^ 
sundheitsrück' 
sichten nicht 
trinken dürfen. 

Sdratzmarltc 
Rettungsring. 

XOFftiNFRtl 

S « 
Fernste Mischungen. - OberJll erhiltliü>. U 

S 

Berger 'S medizinische und hygienische Le ise« 
stehen fett dem Jahre l»öS in zunehmender Verwendung 
und haben sich di» in die entferntesten Länder Eingang 
verschafft. Die heilende Kraft und desinfizierende Wirkung 
der Bcrger'fche» Teerseife ist tausendfältig erprobt. AI« 
unentbehrliche Wasch- und Badeseife für den täglichen 
Gebrauch dient B e r g e r ' « Älq,eri»i Teerseife. Berge» '« 
medizinische uud hygienische S e i f e « find in allen 
Apotheken der öftoer.-ungar. Monarchie und deS Auslande« 
zu haben. Jedes Stück trägt die abgedruckte Schutzmarke. 

Die Südmarkliücherri 
i m Mädchenfchulgedäude ist an Werktagen vo> 
11—12 Uhr vormittags und von 3—5 Uhr nach-
mittags. an Sonn- nnd Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnet. 

Deutsche, unterstützt 
eure Tchutzvereine 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-
gegebenen WirtschaftSgegenstände (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Vereinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzmarkcn! Gedenket bei Wetten und 
Spielen der deutschen Schutzvereine! 

wie neben abgebildet 

kostenfrei 
aus. Nur ein Betrag von mindestens 4 K r o n e n , welcher wie jede somtige Einlage 
verzinst wird, ist gleichzeitig in ein Einlagebuch einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter Rückgabe der Sparbüchse wieder hinausgegeben. Der Schlüssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Einleger in ihm beliebigen Zeiträumen 
die Büchse der Sparkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die Oeffnung er-
folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Betrag IUU«M in das mitgebrachte 
Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eine Behebung n icht erfolgen, 
an jedem anderen Tage ist die Behebung bis auf den Betrag von K 4.— frei. 

Die Bestimmungen über die Ausgabe der Heim-Sparkassen sind den bezügliches 
Einlagebüchern beigeheftet. Bei Bestellungen von auswärts sind ausser dem Mindest-
betrage von K 4.— noch 80 Heller tür Porto beizuschliessen. Die Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli hofft auf die weiteste Verbreitung dieser schon viel bewährten, volks-
wirtschaftlich und erziehlich wertvollen Einrichtung. 

S p a r k n ü s e d e r S t t u l t g r e i i i e i i f t c l e C i l l i . 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 
gibt 

Heim-Sparkassen 

*§? r§? r f ? r f ? r§? f f » ' s ? ' s » ' s » ' s » ' s » ' s » 

M M -
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= Druckau*träge = 
r tn jeder beliebigen Ausführung 
I bei massiger Preisanstellung. | 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

s Cilli» 
Rathausgasse 5 

Jnscratenaufträge 
für die Deutsche Macht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

• ücUphonatischluss Dr. 21 4 



Hummer 96 D e u t s c h e ? u a c h t S e i t e 7 

MtZM und FracMw 
nach 

Amerika 
kflnigL belgiBcher Poetdampfer der 

,Red Star Linie von Antwerpen' 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
concesa. ton der höh. k. k. Oiterr. Regierung 

Man wende «ich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 10271 

R e d I t a r M n l « 
1» Wien, rV„ WiednergSrtel 6 

. ' i i l l i s « P o p p e r . Südbahnstr&ase S 
t» Innsbruck, 

F r a m » « l e n e . Bahnhofctraaa» 4! 
H» linlbnnli 

oxo 
Rindsuppe-Würfel 

u , C o m p - LIEBIG 
Preis Heller. 

Zur Bereitung einer vorzüglichen Rindsuppe. 

Der Name der Compi: L I E B I G ist eine G A R A N T I E . 

0X0 
« O K 

S I N G E R 
6 6 

«t 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

S I N G E R 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C i l l i « € b r n z e r s t r a s s e 5 3 5 3 . 

D«C* Alle Ton anderen Nähma chinengeschäften unter dem Ntmen S I N G E R 

all-gebotenen Mischinen sind einem unserer ältesten Systeme nachgebaut, welches 
hinter unseren neueren Systemen von Nähmaschinen in Konstruktion, Leistungs-

fähigkeit und Dauer weit zurflcksteht. 

werden durch Krauler-Wein oft 
Unorcbaulidftrit, verleih! dem Berdauungssnstem einen Aufschwung undentjernt 
durch einen leichte» Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen. üintmaugel. EntkrSstnng 
sind meist die Folge s c h l e c h t e r Verdauung, mangelhafter Blutbildung uno 
eine« iranthajten Zustandes der Leber. Bei Appttttlosigkrit, unter neroöfcc 
Adspanaung und GemutSverslimmnag, sowie häufigen «»psschmerzeii. schlaf-
lo ten N i c h t e n , stechen oft solche Personen langsam fta'jin. Kräuter-Wein 
gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . JV~~ Kräuter Wein 
steigen den Appetit, besördert Verdauung und Ernährung, regt den Stosf-
Wechsel an. beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schasst neuc Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
bewetien dies. 

Priiilrr-Wil» iß »» Mbca tu glalchc» k K 5.— uitt K 4.— U den Epotsrlin 
uns €1111, va« Mtalsif, C3ina.4siiMttc(, SBim..fltlllrt», «o»«dl», Rodiilll, Wtadil». 
»r»i, elllsl, «»rNel«. «»»», «aid»« s . » . , sowie 1» Sl t i -rm°lt »n» , a » j 
C<fi<mie&-U«34rn I* t e i avoti)(!cr. 

H«» utrkBOttt t i t «poilHtt» in Illfli S un& oicSt gtatltctt Ät-llIUtlKlII tu 
Originalpuikj i aü<n Osten Crftuttvk-Uafiatii«. M67 

V o r * N a c l i i i l i m i i u i f o u w i r d i f e w u r n t ! 
iltan ortltngc a»«»rüitiiS 

H u b e r t U l l r l c l i ' w c t i e n ' Kräuter-Wein. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh. Maqenkramps. Magen-
schmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empsohlen, besten vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte 

Serdauuzgs- und Arutreinigangsmittel, der 

Hubert l l l l r i d ) ' ' 1 1 " Krauter-Weiu. 
D i e s e r Kr&uterwein ist ans v o r z ü g l i c h e n , h e i l k r ä f t i g b e f u n d e n e n 
K r ä u t e r n mit g n t e m W e i n b e r e i t e t n n d at&rkt und be lebt den 
V e r d a u u n g s o r f f a n i s m n s d e s Menschen , o h n e e in A b f ü h r m i t t e l zu 
• e i n . K r ä n t e r w e i n b e s e i t i g t S t ö r u n g e n in den Blutgeftt*4<>n, 
r e i n i * t d a s B l u t von verdorbenen , k r a n k m a c h e n d e n Stössen nnd 

w i r k t f ö r d e r n d a n s d ie N e u b i l d u n g g e s u n d e n B l u t e s . 

Durch rechtzeitigen Gebrauch be» Kräuter-Weins werben Magenübel 
meist schon i « Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendung anderen scharsen, ätzenden. Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Stzmvtome. wie: t i ^ M m e r z r n , Ausstößen, Eob brennen, Midniigkn, 
Ittbelteit mit Erbrechen, die bet chronischen (veralteten) Migrnletdcn um so 
hestiger austreten, werden oft nach einigen M a l Trinken beseitigt. 

und deren unangenedme Folgen, wie «eklemmnog. 
> l l l y l v t r j I 0 p l l l N g s«Zikschmerzen, HerzklnPfe», Schl.flosigkeit, iowie 
Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfortadersystem sH-mirrhoidalleibeni 

- ~ ' rasch beseitigt. — Kräuter-Wein behebt 

2 6 g - o l d c a e u n d • U ' b e z s a . e 2 v £ « ä . a d l l e x x -u - s id . X 3 5 . p l o r a . o -

Schweizerische 12498 

sowohl mit Walzen 
als mit Notenscheiben, 

a n e r k a n n t d ie v o l l k o m m e n s t e n der Welt . 

Automaten, Stühle. Necessaires, Schweizerhäu«er, Zigarrenständer, Photographie-
albums. Sehreibzeuge, H uidschuhkasteu. Briefbeschwerer, Blumenvasen. Zigarren-
etui*. KinderstChle, Spazierstslcke, Fluschen. Bicrillser. Dessertteller, u. s. w. 
A l l e s m i t M u s i k S te t» d a s N e u e s t e un<l V o r z ü g l i c h s t e , b e s o n d e r s g e -

e i g n e t f ü r W e i h n a c h t s g e s c h e n k e empf ieh l t d i e F a b r i k 

J. H. Hel ler in Bern (Schweiz). 
Nur < l l i * e l c t « » i * Bezug garant ier t für Echthei t ; i l lustrierte Preis l is te franko. 

Ein h e l l e r K o p f 
macht s i c h die F o r t s c h r i t t e zu e i g e n , die d ie N a h r u n g s -

m i t t e l - C h e m i e den H a u s f r a u e n b e s c h e r t hat . 

D r . O e t k e r ' * B a r k p u l v r r ä 12 h dl«m alt E r u t i für G e r m «der H e f e , mtd i t 
Gtiglbups. Torten, Linzer Teig und alle «oaitigen B ä c k e r e i e n und M e h l * 
• P e i • e n Wx kerer, froeaer, wohlschmeckender «nd Icichter verdaulich. 

D r O e t k e r ' n P u d d i n g p u l v e r 4 12 k, mit Milch gekocht, geben eine knochenbildende 
delikate end billig* VacbtpeUe slir Kinder «nd l m u l u « D « . 

D r . Oetker*« V a n i l l i n z u ^ k e r 4 12 h dient zum Tanillieren tun Schokolade, Tee, 
Pudding*, Milch, Saarea. Cremet, and ortetet die teara Vanüle-Hcbote voll-
kommen. Der Inhalt eine» Päckchen« eateprichl 2—8 Schoten guter Vanille. 

Ausführliche OebraucheanWeisung auf Jedem Paket. Ueberall in den Kolonialwaren« 
etc. -Geschäften vorrätig. Rezepte gratis. 

D r . O e l k e r , H u « I « » n — W i e n . 

B i l l i g s t e s u n d b e a t w i r k e n d e s A t ) f ü h T I T 1 1 1 t j 6 1 

P H I L I P P 

NEUSTEIN' 
PILLEN VERZUCKERTE I 

ABFÜHRENDE 

( i V r u M t r l i i M F . l l s a b e l h - P l l l e n . ) 

Allen ähnlichen Präparaten in j ede r Beziehung vorzuziehen, sind diese Pillen 
fre i von a l l en s c h ä d l i c h e n S u b s t a n z e n , mit g r ö s s t e m E r f o l g e a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, sind leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger unl dabei völlig unsch&dlicner, um 

V e r s t o p f n i r ; s c i i 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l en enthaltend, kostet 30 h, 
• ine Bulle, die 8 Schachteln, also 120 P i l l e n enthäl t , kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2*45 erfolgt Frankozusendung 

I Bolle Pillen. 
U / o r n i i n n f Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
W a l H U l i y . Man ver lange .Phi l ipp N e n s t e l n s a b f ü h r e n d e 
Pi l len". Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

„Heiliger Leopold" und Unterschrif t P h i l i p p Neuate ins A p o t h e k e , versehen ist . 
Unsere handelsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

> V-; 
* y 

Philipp Neusteio.s Apotheke znui „Heiligen Leopold", 
Wien, 1„ Plankengaaite 6. 

Depot in Cilli: | vApotheke zur Mariahilf'. 
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Ein Mädchcn 
aas besserem Hanse, zwischen 30 u. 
40 Jahre alt, wird s o f o r t aufge-
nommen. Dieselbe muss kochen 
können nnd im Haushalte helfen. 
Anzufragen in der Verwalt, des ö l . 

WOHNUNG 
bestehend aus S Zimmer. Dienstboten-
xiuitner, Küche, Badezimmer, mit Garten 
ist ab 1. Jänner 1911 oder auch früher 
xa vermieten. Auch ein nettes M o n a t s -
x i m m e r mit schöner Au-eicht kn in 
««gleich vermietet werden. Zu erfragen bei 

Sparkasse-Sekretär 1* a t z. 

Maschinschreibunterricht 
erteilt ein lehrbefähigter Maschin-
schreiblehrer gegen massiges Hono-
rar. Anfragen sind zu richten an 

den Stadtamtssekretär Hans 
B l e c h i n g e r. 

möglichst mit Eenntnissen der 

Landesproduktenbranche, beider 

Landessprachen mächtig, jedoch 
deutscher Gesinnung, gesetzten 

Alters wird als 

MAGAZINEUR 
für ein grosses Geschäft, zum 
sofortigen oder ehebaldigsten 

Eintritt gesucht. Anträge unter 

„ M a g a z i n e u r 1910* sind 
an die Verwaltung des Blattes 

zu richten. 

llen meinen lieben Be-

kannten und 'Freunden, 

bei denen ich mich nicht persön-

lich verabschieden konnte, sage 

ich auf diesem Wege ein 

Herzliches Lebewohl! 
Graz, im November 1910. 

Viktor Swoz i l ek . 

Als Weihnachtsgeschenk für Jeden 
der für den Kampf des tapferen Burcnvolkes Interessse bat. ganx besonders aber 
auch für unsere reifere Jugend, empfiehlt sich .das nachstehende Prachtwerk 

von Dr. Val lent in , Kapi tän , Prätor la . 

Der Name des weltbekannten Verfasser», der selber Mitkämpfer gewesen ist, 
bargt far eine fesselnde Darstellung, die anch authentisch dadurch is t , dass das 

amtliche Material der Burentegiernng benutzt wurde. 

Das Werk ist prächtig ausgestattet , ca. 700 Seiten stark, mit 75 farbigen 
Bildertafeln, ca. 370 Textillustrationen und einer Karte str l r i 
des Kriegsschauplatzes. Der Ladenpreis, gebunden, ist <* 1 *£• 

Jede Buchhandlung is t in der Lage, Ihnen das wertvolle Werk zu dem herab-
gesetzten Preise von 

Mk. 7.— in 2 Prachtbänden, Mk. 6.— in 1 Prachtbande 
in tadellos neuen Exemplaren xu liefern. 

— Zn beziehen durch alle Buchhandlungen = 
Otto Haier, G. m. b. H. Verlagsabteilung, Leipzig. 

s 
{* Plan abonniert jederzeit auf das 

A schönste und billigste 
B ?ami!ien-Mtzblalt 

5 
6 Meggendorfer- Blätter 
g München & <s> Zeilschrist f ü r Humor u n d Kunst. 

B vierteljährlich t 3 H u m m e r n n u r K 3.60, bei direkter 
<2> Zusendung luodtenllich v o m Verlag K 4.— <$> 

Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
warn 

numrner vom Verlag, Flündien, theatinerftr. 41 

ge 
Poltandalten, verlangen Ste eine öratis Probe-

« Kein Besucher der Stadt München 
solltf t s versäumen, die in den Räumen der Rrdahtion, 

STt-.fatiiierfltrafle 4 t '" befindliche, äußerst interessante Aus-
stellung von Originalzeithnungen der INeggendorker Blätter 

zu befiditigen. 

fi} täglidi geöffnet. Eintritt für jedermann frei? 

2 
2 
2 
5 

S 
2 

K * 2 9 K * S ) 

Als Weihnachtsgeschenk empfehlen wir: 

Der Russisch-Japanische Krieg 
vom Grasen E. R e v e n t l o w . 

Hehlt einer Schildetuag de« I.Anriet nnd der Bewohner von Japan, Korea, Mandschurei and 
Roiiiiok talca. 

1C70 Sotten Text a l t n a h e x n 1 0 0 0 IJI a n t r a t Ionen n n d f a r b i g e n T a f e l b i l d e r n , vielen 
Karten and einer griusoa Karte de» KrlefMchaoplatscs. 

( i f b i i n d f i i I n 3 P r a e h l h ä n d e n . 
Der I f aae riee Tersa»»ent buryt für dea gediegenen nnd segelnden Inhalt des Werkes. 

Statt des Ladenpreises von 3 6 M k . 
wird da« prächtig an«ge«iattct* Werk 

jetzt zum Preise von 15 M k . 
in tade l l o s neuen Exemplaren geliefert. 

a C Zu beziehen durch a l l e B u c h h a n d l u n g e n 
Otto Maier, G. m. b. H. Verlagsabteilung, Leipzig. 

Im Hause des Herrn G e o r g S i n-
k o v i c in Langenfeld Nr. 23 sind 

3 W o h n u n g e n 
ab sofort od. 15. Dezember zu ver-
mieten u. zw 1 Zimmer u. Kü> hc 
im I. Stock zu 14 K. Ebener Erde 
1 Zimmer u. Küche 15 K. rechts 
u. 1 Zimmer u. Küche 12 K. links. 
Anzufragen bei Mich. A l t z i e b l e r , 
Cilli, Sanngasse 3. 17004 

Nur acht rrut u*m 
uad M A X 

CrheJüM* ia Pakacao Qwei*»«t> Kr«ue und MORITZ 
12.30 » 50 Maläcr 

in Cilli bei J o s e f Matiü, in Windisch-
graz bei Brüder Re i t t er . 

Stock-Cognac 
M c i n a l 

garant i er t e c h t e s 
Weindest i l lat . 

E i n z i g e Cognac-Dampf-
hrennerei nnter staat-

licher Kontrolle. 

C a m i s « t S t o c k 
B a r c o l a . 

Die k . k. Versuchsstation 
Überwacht die Füllnng nnd 

plombiert jede Flasche. 
Vor Naor>ihmung«n wird gewarnt. 

Ueberal l zu haben. 

Kundmachung. 
Bei der Sparkasse der Stadtgemeinde 

Cilli werden ab 1. August 1910 die Einlagen 
täglich verzinst. 

Die Direktion. 
Für die Schriftleitun g verantwortlich: Guibo Schidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: BereiuSbuchdruckerei 


